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euere Aspekte der Dekalogforschung*
ean Vıncent Brazzavılle

Die evidente theologische rechtsgeschichtliche ‚utung des a-

10gs eıne Wirkung auf christlic| Katechese S1ie dazu

haben, diesem meine Probevor lesung den
Angesichts der unz:  gen Bearbei der wWare Ye1lilıc| Ihrer-
eits eın gewisser urchaus vers  ATFEN., Ich werde jedoch d1ie-

Vorlesung NCUC, DZW. Neues' der Dekalogforschung besprechen.
Eine ges) Skepsis nach dem MOt:  g des Kohelets "nichts eues g1b uUunte:

ONNeEe  U 1St lerdings auch hler nıch: S Fall sS1ind
diese AbhandLungen Neu auf dem Markt, und Sie werden den darin enttfalte
Thesen S1e spiege. auch manch 1N-
teressante Neue Frages  .Ung der alttestamentlıchen Wissenschaft wıder

Aus1lösend für die storiısch-kritische Forschung Dekalog irkten

Beobachtungen. Erstens ist erkannt worden, 20,1-17 den S
der Sinai-Theophanie unte.rbricht2 s Zwelıtens 1st durch eiınen Vergleich mLıt
der Parallelfassung 5,6-21 einerseits, mit Motivik Theologie der

L1ıterarıschen des Pentateuch ererseits, deutlich JEeWOL —-
den, die beiden etzigen Frassungen des relatıv Jungen
SiNnd Zı  8 die paränetische Begründung des Sabbatg:ı  tes 20 ,11 er 1n-

S‘ die priesterschriftliche Schöpfungsdarstellung M 1e.
Forscher S1ind sich einig, die jetz vorliegende des 9

Probevorlesung, ge  en 19 unı 1985 lın der teilung Fr vangel1ı-
che eologie der Ruhr-Universität Bochum.
Überblick und Literatur L1N dem ekalog-Artike der 3, 1981, D 408-
430 , m1it Beiträgen VO)  } W / J MAGONET, H. HÜBNER , H.

Lexikon desun! H.-W. SURKAU; vgl. ferner Lis HÖDL , AA Dekalog, LN:
Mittelalters DE Lief., München/Zürich 1984, 649-651
EX 0,18-21 knüpfen nıcht den Dekalog, sondern ıN die Theopha:  schil-
derung Ln Kap 19 Auch WwWwird der Dekalog Nn1ıCcC uUrc! die Vermittlung
des MOse das Volk weitergegeben, w1ıe der KONTEeXTtT es erwarten 1äßt,
Ssondern direkt als Gottesrede asse eingeführt. azu Vgl. E M.
NOTH , Das zweite Buch Mode Exodus, A'L’D 5 Öttingen 1962 62
ZU Stelle.
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10gs das eiıner lLangen STOFC1LSChHeN Entwicklung 1E die, nıch:

b1ıs auf 7 b1is die es Anfänge Israels zurückver-

folgt kann.

W

Diese These verficht neuerdings konsequent vV1iıelem den neues

CS| berücksi:  gend Sein Erklärung:  ell 1LS:

als klassısch bezeichnen. die Wi  herstellung der Fassung
des Dekalogs unternımmt uerst einen Vergleich beider Fassungen 20/

D wobel durch ein sSimples Substraktionsverfahren ivergierende
den verschiedenen Bearbeitern zuordcnet Identische als äaltere
erhält. werden die einzelnen Formulierungen anderen Ge-

botsreihen verglichen, die möglicherweise eine ursprünglichere be1i-

behalten spielen Zitate und Anspielungen autf des a-

10gs den prop|  S:  en eline gewichtige Rolle, diese ıch 10-—-

kal geschichtlich präziser als die setzestraditionen verankern sen.

Weitere Voraussetzungen für LEMALRES Rekonstruktion die Überzeugungen,
ursprünglich negativ formuliıerte gegeben hat, die als

(Ich-FOorm) ver] hält ferner der klassı-

schen Quellentheorie fest Ergebnis seiner Analyse eine tsreihe

("umn peti nambre regles 'OTX  tales”") die vermut lı JOs G1-

chem JOos proamulgiert wurde Wortlaut:

So 7.B, H. L Oses anı the Decalogue (1951), Lın  A Ders., Men
GOod, London 1963, 1
Le Decalogue: Essal "histoire de redaction, n  er H. CAZELLES,
AQOA'T 212, Neukirchen 1981, S, 259-295
U.a. 1m NsSCHLU:! D NIELSEN, Die Zehn Gebote, 5 8' openhagen
1965; H. BRONGERS , Die Nnz *. der LN ihrer Umwelt, a  x
Studie Biblica et Semitica, E VRIEZEN, Wageningen 1966 , Dn 30-45;
und bes,. H. CAZELLES, Les Origines Decalogue, Yr  a YIs W.
ALBRIGHT) 1969, B 14-19 Or - "Le chiffre renvole probable-
ment AQu.  b dix doigts de main et constitue mnemotechnıque las-
sique Dagegen vgl. aber Us J
Bes. L1M NnSCHLUuUu! H. RABA>S'T, Das apodiktische Recht 1Mm Deuteronomıum
und LM Heiligkeitsgesetz, Berlin 1949,
SO ‚EMALRE Ln seliner Hıstoire peuple hebreu, OSJ 1898, Parıs 1981,
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bin dein Gott) 5
keinen fremden GOtTtTt <Singular> anbeten?

sollst MLr kein ttesbild machen
meinen nıch: m:i.ßbrauchen1 1

soLllst: Sabbate Plural> nıcht entweihen
solLls deinen Vater deine Mutter nıch: verfluchen
soöollst deinen Näachsten nıch: MOorden
so.lList nıch: Frau deines Nächsten Ehebruch begeh:
sollst deinen nıch: stehlen Ca ki4:3nappen)16
sSOLLSt nıch TgEeI! deinen aC| SC| auSSagenS E R A E E R S R nıch: Ha  E deines 1AaC|

1Nem synthetischen Arbeitsgang die verschiedenen
der der IrLOrM nachgezeichnet. Eın der allmählichen

ab . LE-eutlichung (”explicitation") und Verallgemeinerung zeichne ıch
rechnet mM1L1t eıner eicherung des OgS der mündlichen $

.&r hws?tyk un! mbyt um 1nd für ‚EMALRE Syntagma des J-E-Redaktors.
In der nordisraelitischen Tradıiıtion (Ps 81113 HOs 132103 137297 Lautete
die Einleitung "nky yhwh hm°lk <hi VO) FE nıcht VO:  } yS M”’FrS
M . Ursprünglich vermute die Formel: ’nky yhwh der ınfach

(K)y yhwh.
Bes. aufgrun: VONn kı 34,14 und Ps 8110 uhyh 8 wi” tSthwh a
nkr) Vermutete Urform: 1 tSthwh R} nkr.
7 D t°Sh psil Ok  ıX S0423 un! SQEIT mskh 18 t°sSh 1k)

FA 1° tSt D SINY 1sSw?. LEMAIRE übernimmt die Anregung VO.  3 1 (Es 20;
La proibizione di uSs:!  O l1l1legıtimo del Nome d1 D10o nel Decalogo, .  b BeQÖO
2 1978, 45-253) Y wonach Ps 24, NDSY der Text wäre nıcht an-
ern eıne Anspielung auf das dritte wäre.

_ -& Chll tty. Vgl Ex 31,14; Lev 193302 ferner EZ 2013 He Jes
56 z Neh A, LEMALRE vertrıtt die These, daß der .ag als
wöchentlıcher Ruhetag eıne exilısche Schöpfung 1478  En (vgl. seın Le

1’epoque royale israelıite, LN: 1973, e 61-185)
13 ME tqll ’b(y)k w? Vgl,. E EKALF3 LeVvV 20 und A,
14 6M trsh rl SO TCwa 4,4
15 SO ach LeVvV 20,10 aM tn’p SE rIk.,

A tgnb ’yä mr°yk. Vgl. EX 21,16; 24 ,7 und die ‚us  run VO):  - '
LN SsSeıinem Das Verbot des Diebstahls 1M Dekalog (1949) P Y  or Ders., Kleine
Schriften ZU.:  — Geschichte des Volkes Israel D München 1953 Kn 333-340

17 Mit Sgr (Ex 207 aber hne 18 t°nh br7k 1Sgr
18 Sn thm byt r° Ex O A 7
19 Die hebräische Urform bietet EMALRE 1n der ‚.AZELLES-FS, 5 293 (eine

französısche Übersetzung Ln seliner Hıstoilre, 14)
SELLES-FS, B 297 (im schluß W. SCHMIDT, Überlieferungsgeschicht-
1C| Erwägungen DU Komposi1tion des ekalogs, 1i  br Congress Volume sa-
Lla 1971 V'TS BE2. 1972 10-220)
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1ieferung Kult eine Stufe erkennt eıliner alten nordisraelitischen
D Davon untersche1idetTradition, die Kultpsalm 81 „10-11 durchschinmert

V1ıer 1Literarische Redaktionsstufen: '1Ne elohıstısche (zur Zeıt

Hosea) eine jehowistische durch den JE Zeit. Hiskias) y 1Ne
die urchschlage, schließlich 7je e1ine priesterschri  Liche, d1ie

Sabbatgebot und S1C]H SsSeıin SO iL;
Besonders die Gedankenführung d1ieses assıschen Erklärungsmodells

SO zusanmnmengefaßt Wird, W1Le ı1ıch entsteht Verdacht,
be1i vielen Hypothesen, die TÜr eine SO 1lche Rekonstruktion der IrIOrmM E

GENUaAMIEN werden müssen, be1l aller Bemühung Exaktheıi und Objektivität,
die einem Forscher W1Le sicherlich N1LC\ abgesprochen kann,
eın wissenschaftlich objektives nachprüfbares Ergebnis kaum ZzZus kom-

men kannn23 LISt. 'aktionsvertf: der analytıschen Phase der AY-

‚on D dOoC! nıch: etwas na1lv? Lauft die En  AE  .ung VONn Überliefe-
ıiıner einfachen, kurzen und formal einheitlıchen eiıner

kamplizierten, angeren und formal gem1s ird hier nıcht
24mit der 19  'ariıschen atigkei Von hritftstellern

21 ZUY nordisraelitischen Herkunft VO)  $ Ps 81 VGZ. neuerdings ı
Historıcal Motifs LN the Psalms, CR 23 Gleerup 1984, S . 15-18 Vgl
uch Ps Ziu diesem letzten Psalm und seıner Beziıehung z Un Dekalog
vgl. dıe unterschiedlichen Auffassungen VOIN M. MANNATI les accusations
de SsSaume 18-20, 1N: E 1975 59-669) un!| ‚ESE (Psalm
und das alttestamentlıche Gesetzesverständnis, 1n  Zr Rechtfertıgung,
r KÄSEMANN , übingen 1976, 57-77

B Auf die P-Redaktion VO!  - Lüh: ‚EMAIRE bes. die Ausdrücke Sht 7jhwh
(Singular), und den atz SS} UMYMm t°hd k]1 ml?ktk zurück.

2 azu LEMALRE selbst: "Comme OUuULt es5sa1 de Critique 1itteraire, Cet essaı
Comporte part d’incertitude, cependant *ast pDar raıson DOUL

SOUS pretexte que L1e ultat seralit arbitraire" (CAZELLES-
F' S . 259, Anm. Gegen dıiıe Rekonstruktion einer YILIOTM (wenn nıcht
der einzelne Gebote, doch der Reihe als solche Y@e1L1C m1ıt ehr unter-
chiedlichen Argumenten) vgl. i W. SZLER, Die literarische, histor1i-
sche unı theologisch Problematik des logs, LN: 7I F5 1-16;
G, FOHRER , Das sogenannte apodiktisch formulierte ec der Dekalog
(1965), Iar  or Ders., Studien SA  H alttestamentlichen Theologie und Geschich-
Ce, ‚ZAW 115 Berlin 1969, S, 120-148; W. SCHMLDT <vgl. ( Anm. 207 ;
Og DD Vgl. uch die W Anm. E genannten Arbeiten.
Zu beiıden Fragen vgl. a H. Graf REVENTLOW, un! Predigt LM eka-
109g, Güterslo)! 1969 OT: 93 er Dekalog ist SChOnN ‚8a seiner apDO-—-
iktischen Urform ein Mischgebilde gewesen
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DE

Wie fraglich viıele Voraussetzungen LEMALRES geworden sind, kann dem B
Artikel den Dekalog ba PERL.LTT Dieser Artikel
Liefert allerdings eline anz Forschung Aaus der erspektive der eigenen,
dezidierten 1C des Verfassers D1ie se1l kein es

staltungsgesetz des apodiıktischen Rechts Überhaupt die Er-

FOHRER VOTausS. Nach29Ssse der Arbeiten 1 GERSTENBERGER (3.

ersten entstammen die Prohibiıtıve nıcht dem israelıtischen Gottesrecht, \n

dern dem ippenethos. S1e Lreten dort, nıch: vereinzelt, höchstens
iın We1ler- Oder eliergruppen auf. Nach FOHRER 1St der Dekalog aus drei SOL-
cher sekundär gebildet wOrden. Die ‚weiteilung Gottesrede
20 , 1-6) und GOtt ın drıtten Person 20,7-17) sSel deswegen, Laut

PERLITT, "ain Hinweis darauf, der Dekalog durch das Sanmme ln und
len Von '"erboten wıe durch L1iterarische uUng entstanden 1s5
Wegen unıversellen Tendenz gehöre diese SammLung einem spateren
dium der L1  aturgeschichte anl., Prolog, e1ine UNng der Prohi-
bitivreihe die Gestaltung des ersten Teils als eien
Schule verdanken (etwa der Schwelle zwischen Deu:  \COMLUM und TÄä-

Skeit) E1inen nıe gegeben, und "angesichts der Vielfalt
Oormalen D1ifferenzen SOW1LE der enläufigkeit der yung jener

notwendigen Operationen <namLich ganzungen, Ver!  zungen, Tindungen VONn

negatıven Formulierungen» ist die Rekonstruktion elines Urdekalogs' "LN:
31W1lıSsens!  tLlichen

dieser NnNeuen Auffassung führen : E, weniger methodische ge-
Literarkrıtisc) Operationen ıunter euch Sünde 1St; werfe

25 Dekalog. ; F Altes estament, LN: S, 1981, S . 408-413
26 Diese Ansıchten hat LN seıiner viel achteten Monographie Bundes-

eologie 1M Alten estament, Neukirchen 1969, entfaltet (zum
Dekalog dort b 77-102)

DE Diese Ansicht vertreten Graf REVENTLOW <Anm. SR I :6RS'  ‚RGER
K3 Anm. 282 , W. ICHTER, Recht und tThOös. Versuch e1ıiner des wels-
eitlichen ahnspruchs, T München 1966, G . FÖOHRER 23 1
7 ıne Wende Ln der ekalogforschung? Ein Bericht, F  ; ThRev 6
1968, 189-198; H, IGEL-STRAUMANN , Der Dekalog Gottesgebote?,
SBS 67/, Stuttgart 19 Z Z W. SCHMIDT 20)> .

28 esen und Herkun£ft des "apodiktischen Rec) 2 Neukirchen 1965
29 VerL. D

8’ 1981, e 410
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ersten Stein") P als vielmehr ein Umschwung der Auffassung VONn der altte-
SsStamentlichen Literaturgeschichte, namlLich durch d1ie WaCAS! Bedeutung,
die der Schu le Gestaltung Propheten zugebilligt
wird, durch die erung vieler J-zuges  ı1ebener Texte

ılweise dur‘ den Abschied der QueLllentheorie ZUguns ten ıner reinen

Ergänzungshypothese. Dies GLE SO ÜTr die Arbeiten VO]  5 HOSSFELD37

die die Hypothesen e1lnes als übervorsichtig erscheıinen
lassen

E

HOSSFELDS Auffassung kann als 1Ne Radikalisierung des PE An-

SAatTzes ISt. PERLLTT die Theologie des weit-
für die Verknüpfung SOz1lalen ohibıtıve für die Einkleidung des

alogs als ttesrede verantwortlich, ist FÜr HOSSFELD der DekalLog
eline reın Literarische Schöpfung exilisch-nachexilischen Za D1iese

Spätdatierung könnte wen1lıgstens den Vorteil haben, die

lange koamp.lLexe Entstehungsgeschichte eine einfache ıllıgere
LÖsSuUNg e LST dies keineswegs der Fall. rechnet
namlıch mLıt nich: wenlıger als hasen Ln Se1i1Ner "Biographie des

35Dekalogs”" unterscheide die Urfassung ‚;1Nes ersten uteronamıs

tr-Grundtext) ZWwWeL weliteren Redaktionen. für HOSSFELD
Literariısch O19 ist, faß die Ex-Fassung als Umarbe1itung

der dritten auf, die der Pentateuchendredaktor verantwortlich
ar

des ersten Deu:  nCoMLSten 1ST keine Reihe
ıumtfaßt die Cottesrede mit Biılderverbo

31 AaQ, S 411 (D vertritt elıine ähnlıche Auffassung (vgl Eınle1i-
TUunNn! lın das Alte estamen Gütersloh 1984 EL S PE

32 F,7 Der Dekalog. Seine späten Fassungen, die 1giınale .‚OMP O -
sS1iıt1ion un seine Vorstufen, 45 , Göttingen/Zürich 1982.
VE LEVIN, Der Dekalog Sinal, m-  D a 1985, S, 161-191

34 Lm Ta diese These HNeU. Sie wurde aber gelegentlich L1M
schon vertreten (vgl 7 . B ; O Rı Der Dekalog, eine historische StTu-
dıe, J Der Dekalog 1m Hexateuch,

der des cChlußkapitels, Der Dekalog, 282
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5,6-8a . 9b) eine tivreihe (Dt 5,16-21) ALls nicht als VOr-

age e em d1iese zweiteilige OnpOSiItiLiON das Se Priviılegrech 34 ,12-
26 gedient. die SsSechs Yrohibitive betrifft, Sind die ersten drei

cen, '"echen frei nach dem Muster 4,2 DZW 9 ZUS a

mengestellt, die drei falsches eugn1S, Begehren Frau GCGLeren
1n 5,21b steht eın anderes ZeLlLtwOort als ın 21a> dem Ha  S des Näch-

sten) "Kreationen ‚MpOSLTEUFCS, der den urzprohibitiven qausSge-
m.Lıt elıgenen Verboten setzeslücken <1>» schließt" EIYST der ers

Redaktor den Dekalog eigentlichen S "Er vereinigt Fremdgöt-
Cer- iılderverbot, drei Neue eın (Namenverbot, Sabbat- und

ELlterngebot) und pra dem DekalLog e1nNne Zweitafel-Vorstellung auf"37
Anteil der zweiten Redaktion 18 gering

Wer Se1Ne begeisterte ZUSt1MMUNG nographie außert W1rd
MLr den 'Oorwurf machen, ich Asse HÖörer den ungerech EeNTSTE-

hen, die These HOSSFELDS sSel DbLOß eline willkürliche 1NUNg vıelen

weıil 1ıch das LOl SEe1Ner Arbeı darstelle, DEeVO: ıch die und

isführung nachzeichne. PE ]edoch tsächliche abenteu-
erliıch anmutende nıSs nOgraphie einer, W1lıe iıch meine,
ernüchternden .LSs e1iner esse isführung gelangen.

Die große Stärke angesichts der bisherigen Forschung 1sSt Tat die

uligkeit, mLıt der HOSSFELD der ersten Hälfite eıiner  - AFDG1t 7je für sich
die Literarische ihrer jetz' vorliegenden Fas-

SX analysiert Beide beanspruchen 7je für sıch mi teinander einen

kanonischen Wert, beide müssen i1hr igenar respektiert werden.
MmoNisierende Tendenzen, w1ıe S1ıe sıch oft Ln der Dekal:  Oorschung eingeschlı-
chen haben, assen die Veraren, Als ‚AUtL W1l1rd z . B, die

Erarbeitung der Struktur Sabbatgebote je 5,12-15 20,8-11

36 AaQ0, S. A
37 AaQ, B 283

Vgl Lwa das Urteil VONMN B. eues über den Dekalog, 1n 164,
1984, 58-65, und VON SCHARBER'T Ln seiner esprecChung ın 2
1984, 292f.
Der Dekalog, N 1-1
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gelten können D die Beschreibung der Gesamtstruktur der Dt-—-Fas-

SUNY , die Rolle des ersten Doppe lg EA6=11) und die
terschi:«  iche UnNng beider Dekalogfassungen

Jed enpfinde 1ıch Anfang ıne methodisch uner La auch

woh l unbewußte Vermischung Zwelı p de:  iptive Ad1e explika-
1ve V die IMLL die isführung Ende:  N als Zirkelsı erscheinen

el Tormuliert HOSSFELD: "der synoptische
glei betrachtet die herausgelösten Deka.  assungen als 7je eigene Textein-
heit" dies ist die Stärke tOrt; eren Individu-

43 meınt als ınedurch die Differenz bestimmt 15
sich verbreitete Methode der Stilistik, die durch den eines WOI’TES

durch eın SYNONYM für die sprachliche Eigenart 1Nnes Ged1! asthe-

tisch sensib.ılisiert Diese Differenz wird be1ı HOSSFELD explikativ als „  ge@-
wOollte ichung”45 Oder als redaktionelle Veränderung interpretiert. Postu-

Liert Tr vornherein die 1iterarische gigkeit einer der
anderen. Tertıum NO}  e} datur. Andere lärungsmodelle W1Le wechselseitige Ab-

hängigkeit, Uung beider unabhäng1g voneinander , gemeinsame ak-
t1ıon durch einen Dritten werden Nn1ıCcCh: berücksichtigt

denn die Hypothese einer einseitigen Literarischen Abhängıgkei der

ExX-Fassung VO]  5 der Endgestalt der Dt-Fassung als bewlesen trachtet WeLr-

den, S1e andere Erklärungsmodelle obsolet erscheinen 1äßt? LG
ın dieser Hinsıcht Ttferen2ziljer werden. Be1l er Achtung VOL

Im en beider Fassungen steht das Verbot: D3 sSsOöolLlst keine Arbeit tun  ”
Dieses ıst doppelt ger:  :

E
12 den ‚Ag eiligen, den attag, iıhn he1ı-

igenW1lıe d1ir eın Gott geboten hat
314a arbeiten TV Y— 10a sechs Tage der siebente Tag

140 du solLllst keine Arbeit tun 10b du sollst keine Arbeit TCun
4b6-15a —- Sk lave D 11la sechs Tage der s1i1ebente Tag

15b den Sabbattag halten, 11b den Sabbattag ıhn eiligen
W1Lıe dir JHWH dein GOtt. geboten hat

41 VGL I Anm.
47 Von der X-Fassung aus gesehen, Sind die beiden ersten Gebote 1n

einem vereinigt, das zehnte 1sSt umgeke. verdoppelt.
43 Der Dekalog, O

Vgl. z .B. B, DUPRIEZ, L'&tude des styles Commutation Litteratu-
L Paris 1971 (2 v er a

45 Der Dekalog, 19



e1ner scharfsinnigen Beobachtungsgabe {e1ıin: ges: die Basıs
SsSe1line vypothese schmal. Gerade die auffälligsten namlLıch

Sabbatgebot, assen keine einseitige gigkeit, SONdern e1ne unter-

SC  ıiıche redaktionsgeschichtliche Phase erkennen. Pentateuch-
das ELterngebot soll, 1 bei der Hypothese einer

46L1terariıschen g1ı1gkel nıch: gekünstelte Argumente beweisen

Über zeugender Sind die 'klärungen des terschiedlichen Gebrauchs Wa W-

copulatiıva zweıten den den SYTW  tischen
gle1i die Hervorhebung der Differenzen w1iırd tatsachlıch der Ausleger
autf dıe ıstische Eigenart beider Fassungen aufmerksam gemacht. ZeN-

der Dt—Fassmxg4 steht das Sabbatgebot. Die sechs werden
m1Lıt der Kon7 SUOZUSCAGEN einem Großgebot zusanmengestellt
1ı ldverbot 1sStT bes dem emndgötterverbot klar 1.mte.rgeordnet‘1 G

dagegen Vr Sabbatgebot kürzer. Die werden

aneinandergereiht. Die be1iden ersten Sind durch _

bindende WE 4S wenıger verschr: n SOLLSE S1ıe nıcht
LA kannn sich hier auftf "Cottesbi stalt”" beziehen auch die

Bezıehung auf die fremden mLits  gt. Die Ex-Fassung Le' damıt
1LNe stilistisc| wirksame ‚usanmmenste l Lung deutlich abgegrenzten
Geboten, die die feierliche Zusanmenste L Lung der Schöpfungswerke i An-

fang des Pentateuch erinnern könnte. scheint MLILC der Hinwels auf
die gestaltende der Yriesterschrift, die also nıch: ın der Erwe1lte-

des Sabbatqgı  tes vermuten ware,. Die Differenz 1iefert ıch

Daß der Rückverweis au schon gegebene Gesetze (”wie dir JHWH, eın GOttT,
en natı“) ı1n Ex hinfallıg ISEt; euc. eın,. 1£EXCh; wWenNnn

ıch nıcht au Exw als 71 TAaTtr bezieht (da ach Z eıt der
Schöpfung VOT ein Dekalog in der Sinaiperikope nıcht existierte),
137 dann 8in Rückverwels seitens des DUr uch hinfäallig Die These einer
ange.  ichen Streichung des Satzes vx.  und damit dir wohlergehe"
den Pentateuchendredaktor Aadus ogmatischen Gründen 1etr welı hergeholt
und überzeug N  ht. (HOSSFELD, Dekalog, e

47 Die Struktur der t-Fassung hatte schon N. ehr analysiert:
ZuUr Dekalogfassung VO)  3 Dtn D On  E 9r 1965; S, 17-32

48 Weil hier das Doppelgebot V O:  , dem atz ST Xan eingerahmt ıst,
die Formel als uldformel überset-empfiehl ıch m; E, el Male

vÄSY Aech JHWH, bin dein GE Lan eifrigwirkender Dagegen
wırkt der gleiche Satz Ln der EX-Fassung als Einleitung der ganzen Reihe
un! als Brücke vorher berichteten Theophanie und 1 S deswegen besser
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keinen Bewels FÜr eine ang1igkeit. Diese sch1edliche Struktur
erklärt sich besten durch die theologische S11 den St1iı
der eweiligen ren.

Wie steht der welıtreichenden Hypothese einer Schöpfung
der Gebote? TganzZe rausgesetzte Biıld

Literaturges  Chte Sprache kommen , die ‚eEXEe UnNng der Sinal-

Tradition, die Redaktion der Prophe  ücher, das der Psalmen, weil
für Sprache Motivik des alogs (GCanze Debatte steht. Wir
SC} auf einige Chtungen die Argumentationsweise.

Ausschlaggebend Für die Dat1iıerung des al1ogs ist der Prolog. HOSSFELD

g1ıbt wen1l1gs Z "die Selbstvorstellung <Ich bin Sıtz
der gottesdienstl. Rechtsproklamation mag) " (sSo nach

ZINMEIRLI)SO. 5 haält eıne reın < Z  l1lerische ZUSaMm-

menstellung. exilısche die Selbstvorstellungsformel mLit der AQus

anderen Literarischen stanmnmenden Herausführungsformel LL dich
aus dem Ägypten herausgeführt ll) verbunden weliß geNnau: "Ne-

HoOosea IO 13,4> 5 der jehowistische Ver:  n 1947
„ >1 Z "aus Sklavenhaus" Oordnet der frlüh-dtr Sprache

Sa Alle Belege der Redaktion der prophetischen ‚UC|

zugesc|  eben. Hier wıe eın Detektiv, der die der
verschiedenen Zeitungsschnipsel ın einem aNONYMeEeN Brief eruleren mÜüßte
Die Schlußfolgerung nıcht: ”> - Sn dürfte also die Formel
Literatur geerbt und ferner, diesmal Ohne 'Or'  t: "Das eutet,

die kultische Verwendung des Dekalogs nıch: SEe1NeEer Entstehung S
OT SONdern SEe1Ner nachexi Lischen Wirkungsgeschichte5 S

81, eiline Anspielung auf Dekalog anerkennt, j
den diese Zeit verwiesen.

durch die elbstvorstellungsforme "Ich bın JHWH , eın Ot ” überset-
Z
Der Dekalog, S 264
W. ZIMMERLI, bin Jahwe”" (1953), 1in  n Ders,, es Offenbarung,
1 München 1963, i 11-40,

51 Der Dekalog, S 264,.
Für ıne gründliche Gegendarstellung kann einfach auf den Aufsatz VO)  -

N. LOÖHFINK, Die These VOM "Aeuteronomistischen" Dek:  ganfang eın frag-
Yrdiges Yrgebnis atomistiıscher Sprachstatistik, Studien enta-
euch, W. .0  / Wien 1977, 99-109, verwıesen werden.
kennt diese Arbeit, bespricht S1e aber niıcht in seiner Argumentation.

53 Der Dekalog, . 264



Be1l einenm SO. Postulat die reın ’arısche Uung des

kalogs durch Redaktoren ex1ilLisch-nachexilischen Zeit niıcht,
die Methoden der und Überlieferungsgeschichte keine Rolle Sp1e-

len, die altere, keineswegs eschlossene Diskussıon
das apodiktische einen S1tz be1ı keine
Te Beachtung findet Dekalog keinen CS1iıtz Leben, einen
S1ıtz Lın der Schriftgelehrs:  eit späaterer eOlogen.

Die Auffassung SEi1NEM erschienen Aufsatz ıst elne Wel-

ikalisierung der Thesen PERLLT'T'S und HOSSFELDS HOSSFELD al-

lerdings halt die EX-Fassung für ursprünglicher Yre1ilıic! mLıt dem all-
achen Argument, die "lectio brevior" enthält55 Die ‚ S—

FELDsSche These, die Pro)l  iLtivreihe 5,16-21) i.lweise Yelı nach dem
HOs 4” und E zusanmengeS worden ware, W1I“ durch

56zZugespitzt, I als die Vorlage des Dekalogs deklariert Ww1ird
Som1it SOLL der Dekalog nıch: anderes eın als 1e Umsetzung der prophet1i-
schen Sche. eline Prohibitivreihe" Adieu Oder Sippen-
ethos! Wie problematisch diese These die diesem dünnen Faden gende
Rekonstruktion der ganzen Sinai-Perikope iıst, erkennt schon daran,
Wortschatz Motivık HOos 4, DZW. 7,9 ın der Schriftr:  etie
ganz Singulär SsSind, die Forschung mMme1listens elne Anspielung autf den Deka-

58LOg gesehen hat & postuliert also eilinen eX1L1Sı ‚OS , der

Vgl. Anm. B
55 on für die Textkriti gilt dieser Grundsatz N1U.  H 1M Zusammenhang mıiıt

anderen Kriıterıen, LWa der lLectio T3 GLIr Das Kriıterium der Lect1ıo
brevior annn nıcht hne weiteres autf den produktiven Werdegan: eines
extes übertragen werden

56 "Der Dekalog Jer V1L1 voraus” 1985, In der Tatr WT -

den 1N Jer F niıcht Stehlen, hebrechen und Morden erwähnt, sondern
uch das Verbot, als Lügenzeuge aufzutreten, und dasjenige dem aal
opfern bzw fremden GÖöttern nachzulaufen, HOSSFELD (Dekalog, 2#} ach
der eweisführung VO!  3 W. THIEL Die deuteronomistische Re  on VOIN Je-—-
Tremla 1—-25, AL Neukirchen F973, 1OSTPFE-) den Vers 1n Yvreı
hichten einer Dreiergruppe aus Hos 2r jeremianische Bildung
Talsch schwören) Un dtr Ergänzung,

57 1985 A 1 70,.
58 Das Verhältnıs des ekalogs HOs 4,2 und Jer 7l TST. umstritten. H.-W.
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20,2-3; n 13-1/a enthalte also nıch wıe HOSSFELD @181815 Namen- , Sab-
59bat- , sSONdern auch ONnNe 'er] hlier spielt be1l

sicherlich die SU Diskussion den i1sraelitischen Monothe1ismus
elıne wesentlıche Rolle) °O. Dieser Urdekalog SsSe1 wiederıum später, nament. 1i
auf Grund e1line tsreihe, die nach Zeit der Entste-

Dodekapropheten I O0sea, IV Neukırchen 1965 Au£fl F

84£f.) hält das WOTT FÜr hoseanisch un! siıeht darın elne Erwähnung VO:  }

fünf Rechtsfällen des apodiıktischen Rechts. J. JEREMLAS Der Prophet HOo-
Scdyı A'T'D Ea Göttıngen dem Siıch (Dekalog, S .
SC.  ıe rechnet den Vers der Zusammenfassung der verstreuten Ver-
Ünd1igung des Meisters Hos O, 75503 SA 949 die urc dıe Schü-
ler Hoseas erfolgt 1G Insofern wäare tatsaäa  AL HOS 4,2 ıne Zusammen-
Lassung der rophetischen Scheltrede. Überzeugender S1Nd M1r die Argumen-
Te VON E (Prophecyvy anı LaW , a  Qr Israel’s Prophetic Tradıt1ıon,

P, ACKROYD, Cambridge 1982, f 24 71SA232) der dem Schluß kommt ,
“That the heologıcal uS!  M Of the Decalogue <in Hos 422 18 due CO eute-
YONOMLC redaction esigne LO define 'knowledge GOod' the Decaloque  vm

2259 Auch Ür Jer 7a9 rechnet M1Lt einer dtr Redaktion:
E1 speci CLGE1LNG Of Decalogue 1S due CO the Deuteronomists them-
selves agaın using the Decalogue theologically blanket tTtTatemen: ca
iındiıcate the total renunNcCcCliatiıion Yahwe 229) Das Thema der Pro-
pheten 1Ss Ur nıcht die VONn Verbrechen, die 1Cch-
tergewalt g  ge werden konnten und die tatsäc  ıch LM und S
gerege wurden) , sondern "+he exercıce jJustice anı the protection
OS who CONU. no' defend themselves" ebenda Ferner K Anm.

59 hat ıne ezidierte Theorie über den Ursprung des Sabbats *n sSe1l1-
ne Studie Der urz der Königin Atalja, SBS 105, Stuttgart 1982., 309—
Q vertreten. Wie D LEMALRE: (L, (D Anm. L2) hält den Sabbat (VOrL-
her M1U.  — Vollmondtag) als wöchentlichen Ruhetag e ıne exiılısche Schöp-
fung. Zurr neuesten Diskussion, VE ıs CRÜSEMANN vgl 2ı Anm Br 5.3—
S80 Hı-J,. Rı Recht uUnNn! Gesetz: Der Dekalog, n  k ers.. (Hg) ,
es estament, Neukirchener Arbeitsbücher, Neukırchen 1983, N 206-222,
bes,. 2157 Eın antscheidendes Argument für das hohe Alter des Sabbats
Liefert BOECKER (S 216) "wenn ann dem <Ex 4,21a» ekundär d1Lle
Bemerkung 1gegeben W1lLd, ' (auch) 1n der e1it des PfLlü  ns und des Ern-
ens sollst uhen!' 2108) W1Lrd das Gebot dadurch den Gegeben-
heiten des Kulturlandes angeg.  chen, und Ila ann aufgrun diıeser Stelle
d1iıe These vertreten, daß der Sabbat schon d U: nomadıscher eıt stammt".
VOgL., azu bes. die mme Lbände VOI EL (Hg) 7 Monothe1ismus 1Mm Alten
Israel und seıliner Umwelt, Bibliısche Beiträge > D  urg 1980, und VO:

B. (Hg) , Der einzige GT Die Geburt des blischen Monotheismus,
München 1981 Aus dieser skussion annn für den Dekalog zweıerlei WON-—
Ne. werden. Einerseits muß VON der nalven orstellung, daß der Monothe1s-
IMU: SOZUSAgEN das "natürliche”" Ergebnıs einer gradlinigen "vernünftigen”
Evolution sel, schied genOomMmmenNn werden,. Monolatrie und Poly  elsmus kön-
Ne)  - Hand ln Hand gehen, Religionsphänomenologisch muß zwiıschen 1Zz1ıel-
Ler Religion, Sippen- der Familienfrömmigkeit un! privater römm1iıgke
diıfferenzliert werden. Die lleinverehrung Jahwes 185% ber VO!]  x der Mono-
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61hung des .OGS wahrscheinlii nıcht stierte", worden
34,10-26, kurzem als On o herausgearbei-
62 W1rd ebentfalls die nachex1ilische Zeıit verwiesen. Necu ın die-
Schulrichtung 1sSt die Behauptung LEVLINS, der Dekalog sel

herein dem Bundesbuch) TDe..: der Sinal-Perik: Gewesen. Die AYT-

latrıe (etwa der Sippenfrömmigkeit) 1M KONTEXT. des Polytheismus, W1lıe S1e
L esopotamıen erscheint, unterscheiden. Die ıch verbreitende These
(2. .5 VO: LANG) , wonach die älteste eligion Israels polytheistisch wWwal,
W1Lrd den alttestamentlichen Texten gerecht. P, WELTEN (Gott Sra-
els OtTt V O] Sınail. ZuUr Gottesfrage Ln der eutigen alttestamentlichen
Wissenschaft, 1N: Berliner theologısche Zeitschrif K 1984, n 25-239)
hat ec. daß hiıer Teijlje des Alten 'estaments ausgeblendet werden
(etwa Ex die Sinaiperikope; dı1ıe Traditionen An Die usschließ-
1C  eı der Jahwe-Verehrung i1st ben nıcht evolutıv als elıline höhere
Stutfe des religiösen Bewußtseins) der als eologischer Überbau eines
gesellschaf  ichen nflıktes 1MmM erklären: "Jahwe giıbt Siıch
vielmehr LN der Geschıchte ach en Zeugn1ıssen ‚ben Siına einer
Menschengruppe als Oölcher erkennen, em e1in Verhältnis m1ıt dıiıe-
SsSe enschengruppe Von anderen dort ebenden Menschen Lhr be-
sonderes Verhältnis Jahwe unterscheidet" N , O® 23FE Richtig
ist, daß die lleinverehrung Jahwes ıch be1ıi jeder Veränderung der e —
se  SC  ichen Konstellation bes aber 1l1Mm Kontakt m1t der kanaanı
schen ultur un eligion) 111e haupten mußte. Die Lleinverehrung Jah-
WE Wa eın Lebensvollzug, keine Lehre. Sie Wa mmer wıeder Ln rage e —
Stalit. Die etzige Formulierung des ersten Gebots spiegelt ese Ause1ıin-
andersetzung wider. Aus dem Hoseabuch ann IR  * lLeicht entnehmen, welches
Ringen das Verständnis  s der Ausschließlichkeit Jahwes Och 1M NnO-
t1g Wa (vgl. B ACOB, L’heritage cananeaeen ans lLle lLivre du prophete
Osee, 1N: RHPhR 43, 19635 AA 250-259, Wa Dıe missionstheologische Re-
flexion über das Phänomen der Akkulturation Verständnis  - dieses
YOZEesSsSeEeSsS uch hilfreich Seın. Verschiedene Modelle der kulturation
S1ınd ja untersucht worden "selektive ne  n} fremden Kulturguts", "be-
grenzte ÄAnpassung, die vıe  aCcC VO':  3 einer Neuinterpretation des eigenen
ulturerbes begleite 1s  En r "Anreicherung christlicher Vorstellungen durch
Restbestände bodenständiger onen  ”“ "Anpassung nıchtchris  icher
eligıon eue Erwartungen, die uUurC| die Begegnung m1ıt dem Chrısten-
Cum geweckt werden”" (vgl azu H.-W. GENSISCHEN, Kontextualıtät und Un1ı-
versalıtät. Das Chrıstentum 1M Dialog der Kulturen, 1in Theologische Bro-
Samen , Jg STEIGER, ‚DRA' 5' Heidelberg 1985, S, 131-146, bes. - 3333}
Andererseits weisen archäologisch Funde darauf hin, daß dıe Bildlosi1g-
keit Jahwes keine Selbstverständlichkeit Wa und uch 1Lmmer 8153 erkämpft
werden mußte,. Dennoch bleibt die These, daß von Anfang der Entstehung I1sS-
raels dıe Bildlosigkeit Jahwes gefordert wurde, ahrscheli  liche als
die These eines prozeßhaften Erkenntnisses der ze Späatdatierung
1st iıch keine Erklärung, Vgl. dazu ‚TEN , Biılder. es 'Te-
stament, e  e 6I 1980, O 517-521 (und ders,., GOTT Israels, aa0, S .
23568 )}-6 W. SCHMIDT, Alttestamentlicher in seiner Geschichte,
Neukirchen 1982 (4 83-90.



S1ind bedenkenswert ”. eı das konsequent, daß d1ie-
64

gan: erikope eın ganz ]unger eın einfach W1rd hiıer der

gordische Knoten, der SS1it jeher der alttestamentlichen Wissenschaft Kopf-
erbrechen sacht hatte, Chgehauen. Dennoch so1ll dies keine billiıge
LÖSUNg e1in. Die Junge Sinai-Perikope zertfällt namLıch sSeiner Hand
mMmehrere Ergänzungsschich unzählige Zzusatze scheint die

Quellenscheidung klassıschen D  'arkrıtık als geradezu sinmpel als
allzu rücksichtsvol gegenüber der großen Zusammenhänge der ıblııschen '1ra-

66on

61 1985, S5. 1F
62 D HALBE, Das Privilegrecht Jahwes Ex 4,10-26. Gestalt und esen, Her-

un un! Wirken 1N vordeuteronomischer Zeit, 114, GÖöttingen 1975;
vgl. uch E. O' Das azzotfest L1N Gilgal, BWANT 107, tuttgart 1975
(zum Alter VOI Ex 3 B 02-305) YFerner vgl N. ‚O' Die Verbin-
dung des gesellschaf:  ichen Willens mMm1Lıt dem weglauben L1M frühen I1s-
rael, 1N: MC 38, 1983, S5. 6972

63 1985, Ba 174-189 "Die Theophanie ]X 10-20 zielt VO: Anfang
auf die Yoklamation des esetzes Eine Sinali-Theophanie hne Ge-

etz käme auf den bloßen Theaterdonner bel lLeerer zene hinaus" 185)
Proklamatiıon, Oortlau: des esetzes Verpflichtung gehören ursprung-
Lich ZUSUanMNEeN 1:75) Richtig ist ferner, daß Ln Ex 24, m1ıt der E —
gäaänzung k] hmSptym später @1: eZzug ZUM Bundesbuc! hergestell wurde

180
64 Aa0Q, B 189f. Alte spielungen au die Sinaı1-Theophanie, 3372 (Mo-

elied), R1ı 5,4£. (De:  e  ed) , Ps 68,9.18, werden als Glossen Ooder al
junge x gehörilig ihrer Bewelıskraft entledigt!

65 Man olge twa der Argumentation über die Zusammensetzung der Sinali-Theo-
phanıle. Als Kern gılt Ex 9,10-20. Nicht amı In diesem est-
bestand häufen SLıch ine Von Zusätzen: 11lb ergaänzt A 1la;
12 ergänzt . 11; Y 13a ergänzt E 13b ergänzt W 13a; M 15
gänzt V 1 A 18aab erganzt Ar Va 18aß ergänzt 0 18a0;

jE, ergänzen gemeinsam V . 1 Ma 15 die Angabe n  auf den
Berg 1Na nachgetragen" (aa0, B

66 Zium gordischen en der inali-Perikope vgl. den Überblick bei H;
SCHMIDT, Exodus, Sinai und Mose, 191, Darmstadt 1983, On 71-90 Zu
der Problemati einer eine:  rgänzungshypothes vgl die ‚USgEWOGE:
Kritik V O: A HS GUNNEWEG, Anme  ge: un Anfragen S neueTren enta-
teuchforschung 273 1N: l 1985, e 107-131
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V

Konkretes dem Dekalog einzuhauchen 1sSt umgekehrt die
Absıcht SEMANNS e1ner anregenden ıft: der Frei-

67Ae1€t. Thema des Dekalogs ın sozialgeschichtlicher Perspektive Wie der
Titel ver lauten 1äßt, geh: hier nıcht die Genese Oder "Biogra-
ph.1.e" des Dekalogs, dessen Thema. Inhalt einer inneren E1in-
heit das Thema) kanmmt Sprache, wenliger die FOrmM. einle.i Motto

"Bew: der Freihei weist ın den Bereich der alt:  l1ichen Theo-

logie. Neu e dlieses Mot:  g nıcht. en1igs e1t LUTHER ‚ in der neueren
kxegese bes e1it M. NC’I‘H69 (Ge RAD70 e wurde die Rolle des YTOLOgS
Jahwes befreiendes Heilshande. e1nNne theolog1s  e ‚i  SCNEC us lLegung
der wieder hervorgehoben Neu mute das Programm einer

Selbstverständlich 15 die alsozlalgeschichtlichen Interpretation
Frage nach dem Sitz eine sozialgeschichtliche Frage  n

S1e Hinblick auf die Angeredeten 1ın der jetz' vorliegenden
Sung 1sSt. diese ents  en? BevcoO: auf diese Frage antworten

kann, kurz den Problemen der E  'arischen Integrität, der ENTSTE-

hung, Überlieferung, Gattung On des Dekalogs Stellung zıehen.
Se1ine Argumentation ware, 3  z sS1e ein wollte beide Arbeiten iınd

gleichzeitig und unabhäng1g voneinander en) eın Leichtes schütz

gegen HOSSFELDS E LEVINS) Positionen. S1ie 1sSt. ‚i lweise unschartf und nNnıch:

Ohne Spannung . Dekalog 1S5 auf jeden Fall eın Ergebnis reın 11-
arıscher Produktivi lerdings, , als der ım Rah-

rege.  iger, Oder weniıger 1tischer Begehungen ge.

6 / f München 1983 Es handelt ıch eılıne erweiterte Antritts-
vorlesung

68 30/2, A 358.
69 Dıie Gesetze 1M Pentateuch (1940) , 7  — Ders., Gesammelte Studien Alten

estamen 6 München 1960 (2 ME L A 9=-141.
Theologie des estaments B München 1969 OC

F En N 5 ‚\OCHMANN , egweisung der Freiheit sSs der Ethık L1N der Per-
spe.  ıve des Dekalogs, GTB 340, Gütersloh 1979, Dazu vgl,. 5 DOUMA ,
L'’'actualit& de l’Ethique de Decalogue, A  ‚d RREf 33; 1982, D 72-89

P Vgl. ber die große Arbeit VOI W CRÜSEMANN , Widerstand das Kön1g-
Die antikönigliche exX' des en estaments der Kampf den

Ifrüh! israelitischen ‚aa  / 4 Neukirchen 1978, der Verfasser
diese Methode SsStark erücksichtigt.

73 Seit z 16r die rage ach den gesellschaftlichen Koordinaten, dıe

9 /



GENANMEN hat, mit wirklicher ıcherhei nıch: sagen” U: e
die onstruktion einer Irform, weil diese uner Laubte 11ıterarkrıtische

abnötigt, gäaänzungen Auslassungen ZweCk
der eralisierung der Weıil auch den Thesen VOoNn 'RSTENBERGER und

Sp1tz SsSiıch für die tierungsfrage autf die Frage
1NgangSwOr‘ dieser bestimmten ‚USW: GCGeboten VOLaN-

gestellt worden 15 Wegen des ersten Gebotes, O0sea nıcht denkbar

sel, und weıl der Dekalog der Prophetie des nıch: bekannt sel,
nach dieser e1in. rtschatz die atzverbiındungen Pr  o

10g ersten gehören angen der
Die Onpos1ition würde alsı ın die Zeit zwıschen dem Untergang

des Nordreichs Josia eren se1ın. eL. FÜr ıhn:

diese elementaren Oorderungen des alogs wurden angesichts des Entste-

hens Starker SsSOz1aler Gegensätze Lın Israel, des +tretens der großen Prophe-
t1ie des Schocks nach amarıas zusanmengestellt‘ ”.
sOziale sSel dieser tsreihe angesprochen? Dekalog gel-

"dem der freien Grundbesitzer Israe "arwachsenen Männern,
81die rechts- und kultfähig sind" Auch dies 155 nıich: NeCU, gerät ın

gutgemeinten Arbeiten, die Dekalog elne Konzentrat biblischer
die allen Menschen Q1it, sehen, rasch den Hintergrund In der Tatr en-

die die ngungen der reıihel für eine
SOz1ıale für die freien Bauern TSvraceı. Weder noch Frauen,
Ausländer Oder Sk Laven Sind hier angesprochen. 15 nıcht jeder

SONdern der einzelne Bürger Israels angeredet, erklärt ıch
diese Auswahl Sie entfalten die Olidaritätse dieser

die Entstehung und die Tradierung des apodiktischen Rechts bedingt haben,
geste worden. Grundlege: 1LST MmMmer och se1ıne Arbeit: Die Ursprünge
des israelitischen Rechts (1934), .  _ Ders., Kleine Schrıfiten Ge-—
SCNLC des Volkes Israel L, München 1953, &B 278-332
Bewahrung, S 14,

75 Ebenda
enda.

P AaQÖ, Z
F. CRÜSEMANN (aa0, 24-26) ernimmt N, These (vgl © Anm. 52)

79 AaQ0, O 26f£f
Aa0Q, S .

81 AaQO, S, 28
82 Vgl die be1i a CRÜSEMANN (aa0, S, 87/) genannten Ar5e:l. ven.;



Die postulierte Datierung d des D also aut dem Hintergrund
der SOZ1Aa.  Öal eines AmOS, Hosea, esa]a, Micha) er la eın d1if-
ferenzliertes, .ebend1iges Gemälde dieser SOzZ1alen Schicht gl das
einzelinen Aussagen des alogs eın interessantes 1LE ver le die
eu des Prologs die Adressaten des alogs el S dies se1l
als PLO TtOTO ange:  D OR eigenem wOhnen, dessen
geniıeßen, Sklavereıi Fronarbeit vrel Se1in das Ssteht hınter
Te der Herausführung dem kalve  us" folgt eiıne die-

erspektive und die neueste L1iıteratur den einzelnen Ck-—
sichtigende reıiche ansprechende us Legung des Dekalogs, die W1LL hlıer nıcht

besprechen können
Versuch eiliner uslegung dem SOZ1Llal-historischen intergrun des

begiınnenden hal  st ıch exegetisch für durchaus berechtigt. ist autf

]eden Fall eiNne wiıchtige Phase der Geschichte des alogs Einen wichti-
Gedanken CRUÜSEMANNSsS5 würde ich feststellen, der a-

10g nıch: keine ZUS:  assung der alt  tament Lichen ‚aup'
1Ss Y sondern auch kaum als Zusanmenfassung der der Gerichtsprophetie
gelten kannn Eıne eststellung, d1iıe mich nachdenk Lich macht, ob die These

833 AaQ, G
84 Bestechend empfınde 1C D B CRÜSEMANNs Beobachtungen ber das Verhäalt-

n1s VO:  - Inhalt und Form, ‚ AFE . ın dem Übergang VO:  . Gottesrede Rede VONN
OTr un der dritten Person. iın den beiden ersten Geboten geht die
Beziehung GOBTt. Diese .9 erfordert das göttliche Ich. Im drıt-
cCen dagegen geht nıcht mehr das egenüber Gott, sondern

das Verhältnis Mıtbürger. enfalls 1St der Wechsel VOonNn negatiıven
posiıtıven Formulierungen nhaltlic gerec)|  ertigt Dıie at- un!

Elterngebote fordern ben eın "bestimmtes Tun, alle anderen < Gebote>» 1U.
dıe nterlassung VO)  3 etwas" (aa0, e 58) Hıer 1so für ıne Un1iıformlie-
X Uun' plädıeren, geht der Aussageintention vorbei. Interessant 1st
uch der Hiınweilis aut die ntsprechung VO:  . Doppelgebot Anfang (Fremd-
götter- unı Bi  verbot) und Ooppelung der Sätze LM Gebot.,;

85 Es fehlen LN der Wa Bereiche der alttestamentlichen (etwa
die Bestimmung VO: Reın un! Unrein, Kultgesetze, erhalte: gegenüber Per-

miınderen Rechts) . Les zeigt eın Vergleich m1 anderen "apodikti-
schen” Reihen: LeV BB Aayın) ; 17117 ‚xual-Tabus) aber uch
m1ıt den Einzugsliturgien un! verwandten exten (Ps 24; Eiz 18) Der eka-
10g annn nıcht als Zusammenfassung des Bundesbuches, des Deuteronom1ums
der des Heiligkeitsgesetzes gelten,.
Vgl SsSchon das Anm. 58 LEVINsSs These Gesagte. Mich 6,8 A Li1efert
eıne sOLlche prophetische Zusammenfassung des VO:  - GOL Geforderten. Be1i
den Propheten geht nıcht primär die Unterdrückung des freıen Bür-
gers (vgl dennoch die ınteressante Auslegung diesbezüglich bei CRÜSE-



einer Geburtss des a lL0gs "”angesichts der Gerichtsprophe-
Fa kannn e1ner suchung Te-
he eın gravierender Unterschied Prophetie des Jhd  r iıhrer

87SCharien Sozialkri der us Legung sıch CRUÜSE-
bezeichenderweise wenl1g auf die Prophetie des (abgesehen der

.Arung der neunten zehnten Gebote) Sozialkritik, e1ner Kr1ı-
des freien Üürgers, 1äß: sıch DekalLog nıchts vernehmen. Diese ONGFru-

enNnzZ ın Thematik und Sprache zwisc.h9n und Prophetie 15 bemerkenswer
und dar: nıch: verschle1n| werden. ISt zwingend, die Heraustellung d1e-

elementaren Grundforderungen Jahwes die freiten freien Bürger
Israels ın das datieren' Könnten nichtd diese NOormen der SOo11darı-
tätsethik des ahwevolkes ın 'LNEe frühere AT verweisen?

D1iıes 15 wohlL die S1. PHILL.LPS Dessen These au  7 der De-

kalog einerseits Israel als eigentümliche 1NSC} geschaffen, ande-
rerselits 1n einer TICcu umgearbeiteten F'O:  5 SE1Ne fortwähr:  Z  n Identität

der Seßhaf  lUung b1ıs nachex1ı L1schen Zeit be1ide ASs-

der These LCLN PHILL.IPS bedenkenswerte Argumente E1ine einschneldende

Umarbei tung des Dekalogs soll Zusanmenhan mLıt der ı1sSsk1ıanıschen Reform

SO Anfang des s erfolgt SsSelin. Veran: e1ıen Kre1ise, die

als AA  Deuteronomisten" bezeichnet > Diese ‚1.C

MANN , aaQ0, S. S4 sondern die Verdrehun: des Rechts, die Unterdrückung
der Rechtslosen, dıie Verbrechen die Humanıtät Amos 14} Thema un!
Norm der prophetischen Anklage sind: w 7, TON, UVJS, D>YVT78

(vgl. (3 Anm. 58) schlußfolgert: HT: Was neıther cultic LONYS
IO Se@erl0ous capital Offenses that dominated their preaching  A 222)

87 Bewahrung, 82
EY nenn:' Öfters dtr exXx' twa Neh Gerade die wel  . Letzten Gebote
könnten U: der Hiskiazeit STLAammen. Vgl ur die Argumente be1i K.-D.
SCHUNCK, Das un Gebot a ıe des ekalogs Aa  a ZAW 9
1984, S. 104-109

!The Decalogue Ancıent Israel's Criminal Law, 1N: J55 3 1983,
Der Aufsatz 1T eline Zusammenfassung seliner großen Arbeit Ancient Israel's
Criminal Law. New ‚PPFrOAC. LO the Decalogue, Oxford 197/70, unter Berück-
S1C}  igung der Einwände, die seine These gemacht worden S1LıN!
The Decalogqgue, 1983, 8

91 In Ancient Israel's Criminal Law 1970 sprach V O]  $ "TE=-Tedactor"”. Weil



dieser Reform der Bedrohung eine entschei‘ Uums . tur1erung
92Sinali-Perikope des Dekalogs betrifft,

tier (im Gefolge M, GREENBERGs) 2 weniger der FOrM als ILn-

halt dieser normatıven Rechtssätze He den iıblischen
Gesetzen E im AL Testament Mörd 94 Ehebre-

95 hingeri en, hingegen kein Eigen  likt Mr
Wird. hat der ursprüngliche Dekalog ausschließlich sOlche

religiös begründeten Rechtssätze entha.  / die SpeZ.  sch jahwistisch-israe-
WL die alle Oohne Ersatzmögli  eiten (koper) mLiıt Todes-

'atie ge. werden Sie bestimmen die Beziehung GOTtTt und

Mitbürger nıch ‚e1inem Eigentum) die These
VONn Menschenral als des achten und vermutet elıne

des zehnten, der nıch: S1tz, sondern STa des
usbes1ıtzers Gg1Ng Die Bes’  gen des alten desbuches hingegen S1nNd
zumeılıst kanaanäilischer behandeln nich: Verbrechen, die die Srae-

Gemeinschaft als SO. ın ihrer Identität als Gottesvolk S1ıCcCh

ge:  en, SONdern dem V1dUUM ‚e 1Nem S1' Schaden zufügen. Die Tat-

sache, Prozeß der ntegration dieser kanaanälischen Lokalgesetze das
iısraelitische Rechtsgut eine Unterscheidung zwischen todeswürdigen 'erbre-
chen s1. die mö t-yümat-Rechtssätze) und Eigentumsdelikten gemacht WurL-

aber ınzwıschen 1N der Wiıssenschafift die Quelle } problematisch geworden
ıst, un! weil "+he tChought an Nqguage these eologians vre  WS
what CO be NOWN Deuteronomistic theologyvy, E L1S better CO 1L1ınk
them wıth the1ıir UCCeSSOFLIS rather than their uncertaın predecessors"
The Decalogue, 1983, a 8I 22

9° azu bes,. A, PHILLLPS, Fresh ‚O0k at the Siınal Pericope, 8  „ 3
1984 A 30572 und 282-294. Die Protodeuteronomisten haben der Siınal-Pe-
rıkope das Bundesbuc m1ıt eıiner Einleitung (20,22-26 hinzugefügt,
SOWLEe einen Yzählrahmen (Ex 19,3-8; ,3-8), die Er  ung VO]  = qg  enen
Kalb (Ex 32) <Widerspiegelung des iedergangs des Nordreichs> und eılıne
Zusammenfassung der wichtıgsten Anordnungen undesbuc| und VO]  S eka-
10g lın ExX 4,11-26 Es spricht Ln der Tat viel für ıne Umstrukturierung
der Sinali-Perikope ach dem Fall des Nordreiches der ultreform des
Hıskilas. Problematischer i1ist die es  MMUNGg des 5S.UJ . ultıschen Dode—-
kalogs Ex Har diesen, W1Le uch das undesbuch, für ge
als den Dekalog, der VO)]  - Anfang der Sinai-Perikope zugehört habe. Der
"Protodeuteronomist" WLrd dann aber ine alte Traditiıon (vgl C 62)
adaptier haben

93 M. GREENBERG, Some Postulates Cca. Criminal Law, ß  o S KAUFMANN
Jubilee Volume, Jerusalem 1960, SA 2

94 azu A/ Another O0k at Murder, in: JSS 2 1977, 5. 102-107
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de, e1ne Korrektur der Landesgesetze also stattgefun hat, ıch PHLL-
D  an dadurch erklären, dies der erspektive einer normatıven Re1-
he des spezifisch israelitischen d1ie siıch dem Dekalog eckt,
schehen Üar Ähnlich andere FoOorscher m1t den hı °arta-Sätzen des Deute-
LONOM1LUMS ar  ert

M, sStoßen W1L1L hıer aut das Kernproblem Dekal.  orschung. a-

10g 187 weder die Quintessenz der prophetischen Botschaft, noch eine ZUSAM-

menfassung der setzgebung, noch eın Extrakt iısraelıtischen
'Oolks- Oder Schulweisheit, NOC| ein Resimee der Theologie ALT'S Bestim-

dieser Re1iht  D als "volksgt israelitisch und gottgebunden Jahwi-
stisch" 15 richti.g9 Ziel dieser apodik  tischen Reiht  D Oder , besser

99Sagt, nOormatıven Gesetzesreihe 15 Micht; Konflikte gesellschaftlichen
schlLich: und viduellen Eigentumsschaden W1Le dies

das kasu1lıstiıische Recht er SONdern die Grundnormen die Israel
SsSeline notwendige als Jahwevolk verleihen. S1ie dient also der E

stenzsicherung Israels als Jahwes Volk S1ie 15 CRUÜSEMANN ın d1ie-
1LNNEe als der der iısraelitischen Mäanner

95 azu ders., Another O0k at Adultery, P  „ JSOT 2 1981, S. 3-25,
ders., Response LO Laı McKeating, 1n  z CTE BA 1982, S. 142

96 Zusammenfassung der Argumentation Ln The Decalogue, 1983, S 17-19
9”7 Bes.: Une gislation criminelle ans Le Deute&ronome, 1N: Bıb

4 1963 1-2 N. \®)  / AT Deuteronomy, 1LN: IDB.5, ashville
1976, 229-232

98 In dem Anm. 73 zıitıerten Aufsatz. Vgl. H.-J,. Rcy Recht Gesetz
L1Mm Alten estament 1l1M Alten Orient, Neukirchener Studienbücher 1
Neukirchen 1976, S 6-1 und ders., 1983 (vgl Anm. 59) bes N

99 azu vgl S HERRMANN , Das "apodiktische Recht". Erwagungen ZU. Klärung
eines Begriffes, e  A MLO 1 1969, S. 249-261 261 "Es Läge auf der
Linie der ALTschen Überlegungen un! Formulierungen, VO)  -} einem absolu-
ten', besser och VONMNn einem '"normativen' ec sprechen. Das würde
bedeuten ‚ daß die Formulierungen dieses Rechts der Sache ach als Ild-—-

t.iıve Grundsätze er Kasulistik vorgegeben sınd, wenn uch die Formulie-
rungen selbst weitgehend nde der twicklung ıiıch mehr un! mehr klä-
render Rechtsauffassungen ehen") ,
Innerhal dessen, Wäa:! mMan podiktischen Recht gerechnet Näat; Wird Ild)  3

sicherlic unterscheiden müssen. Nicht Orma Kriıterien, sondern
Funktion und Aussageintention der verschiedenen Reihen mussen
werden. Inha  iche YTYallele: Dekalog finden sıch E LN eut
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interpretieren. Rechtsges:  Cht.L1i eiılne SOolChe Liste nNOL-

e  1G hlier spezifisch iısraelıtıschen
dıe der Unwwelt sraels c Überlegungen später' Theolo-

und Schriftgelehrten abzuleiten Sind, namlıch die Alleinverehrung
das Bildverbot, die 'erbote tOöten und die Ehe

rechen als tode:  .ge Verbrechen, für weliche S keine Ersatzleitung gibt.
Nicht genuügt torscht ıst die nach der Ahndung der Übertretung SO L-
chı NOormen. PHLLL.LPS denkt ger1ı  2 Verhandlungen, die die Todesstra-
fe ver'!  en. Spricht TÜr das sechste bis ach: —=Er-
gehen-Zusarmerüuäng" 101 Die dieser Frage orstel-
1ung ab, dlie siıch der Gesellschaftsstruktur des frühen SsSrae.
macht102

soLche normatıven be1i der Uung der Israels
als Jahwevolk 'OrmMuL1 wOorden sind, hal  f ıch für möglich Mir scheint die

7,16-25. Die wiederkehrend\t Formel x  erfluc  v und 105 lLassen
ıne ıdesformel mMıt S  stverfluchung denken. Der > 1M Leben die-

Se Reihe WäA.  H vermutlich ıne Vereidigungszeremonie, beıi der Junge 1L1sS-
raelıten L1N die Schicht der Vollbürger aufgenommen wurden (vgl überzeu-
gend L,  7 Der Vollbürgereld Lln Deuteronomium 7,15-26, LN: UCA
45 , 1974, S, 47-63) . Aus einem anderen Bereıich, aber vıelleicht instruk-
ELV für dıe age ach dem 1tz i1m Leben des alogs i1st die Tempelein-
laßliturgie (vgl K KOCH, empeleinlaßliturgie und ekaloge, ın  e StTu-
ıl“en Z Theologie der alttestamentlichen Überlieferungen, (3° VO:  - RAD,
Neukirchen 1961, Sa 45-60 Inha.  ıl1che arallele: gibt ebenfalls mıt
der Se Gattung des negativen Bekenntnisses der der nschuldbeteuerung
(vgl. B HORNUNG, Das Totenbuch der Ägypter, Zürich/München 1979; G . FOH-

The ghteous Man ı80 Job 31r a  » ESSays ın Old estamen Ethıcs,
z HYATT, New Vork 197/4, n 1-22) Im Dekalog W1ilrd durch die ultische
Proklamation VO)]  3 GOottes ech die Beziehung zwischen OT und Volk ge-
StTeliit der bekräftigt. Die esetzesverkündigung 1M Yrage Jahwes hat
eline performative Funktiıon. Zur Rekonstruktion des ultischen Sitzes 1M
Leben Och AIn Besten der Erzählrahmen der Sinaiperikope.

101 Bewahrung, n 62
102 azu TWa E, O' ZUTr Stellung der Yau LN den äaltesten Rechtstexten

des Alten 'estaments (Ex 20,14; OE R S LN?* ZEE 2 1982, 279- 305
290 , Anm. A  während das asulstische Recht der intergentalen KOn-

fliktregelung lın der Rationalisierung des do-ut-des Yınzlips m1ıt unter-
geordneter Sanktıiıonsfunktion dıente, Wa. das apodiktische Recht Grenzsi-
cherungsrec der Gemeinschaft, das die Verletzung VO)! überlebenssichern-
den Normen der Gemeinschaft m1ıt dem Tode sanktionierte"). Die .ge TSE,
ob an segmentären Gesellscha  sformen, worauf SsSich bezieht, diıe-

Unterscheidung VO)]  $ kasulistischem und apodiktischem ec. klar voll-
zıiıehen ann. In seıinem Kapitel "das 'unvollendete Recht segmentärer Ge-
sellschaften”" gıbt (3 SLGRILIS'T (Regulierte Anarchie, 1979
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biblische Überlieferung der Sinai-Perikope, freilich als '‚erdichtung "+t+o—
103lescoping” verschl:| rfahrungen, sentlich wahrscheinlıiıcher als die

Hypothese elıner crea1;io niıhilo 135 Oder ZUge eiliner Reform-

bewegung der 1ısklıazel S1e (anzen ihre jetzige erhal-
können. verkenn die 1gen: eliner formbewegung, S1e für

die Schöpfung SO. Ze verantwortli macht, auch, W© meıint,
die i1psissima ver] erausschälen können. Zudem ar der Übergang münd-
11ıchen Vortrag Schriftlichkeit welit als eıine achTYitt F1ı-

xierung” erfordert auch "“LNe '‚eränderung des Yliıefe
Ohn: Einseitigkeit, zwanghafte VvS tisierung e1nes Erklärungsmodells
usblendung ganzer eı der On, müssen alle Methoden der alttesta-

t.iıchen werden, '1Nem angemesSssenen ers des

Werdegangs des alogs gelangen allen hlier besprochenen Arbeiten
sind dafür wertvolle 1NS1. und Beobachtungen gewinnen. Wegen der heu-

tigen Krıse ın der Erforschung der storischen Anfänge Israels, SCWL1LE der

Religions- Literaturgeschich iıst LNe befriedigende Synthese der
verschiedenen Ykenn  Sse kaum erwarten.

Auf1.2 S . 05-127) eın ehr differenziertes Bild des YLoDLems Gruppen-
gefährdende Verbrechen nıcht LMMEe T mıt der Todesstrafe e  ndet.
Lm Allgemeinen gılt Verletzungen VO':  3 Solidaritätspflichten werden nıcht
m1ıt physıschen Sanktionen durch ıne Zentralinstanz gesteuert, sondern
m1iıt einer inderung der mıt einem Abbruch der reziproken Bezliıehungen
geahndet. Das SC.  ıe uch nıcht die orstellung C  3 "übernatürlichen
Sanktionen" AQuS . ysische Sanktionen richten ıch au  — jeden Fall
die Angehörigen fremder Gruppen. Sollte Nan daraus die Vermutung qQusspre-
chen, daß die möt-yümat-Regelungen ST Ll1Mm ontakt mıt anderen Bevölke-
rungsschichten zustande gekommen sS1ınd? Das Fehlen VO':  ; Sanktıonen L1Mm eka-
10g könnte 1so eın ehr altertümlicher ZUg se1ın. Hiıer Dleıbt Och 7al

erforschen.
103 Der Ausdruck wird gerLnNn Von für die Erforschung der ühge-

SChıchte Israels gebrauch (Zz.B diıe geschic. Israels elıne
thodologische Studie, ‚»  ‚x ThZ 3 1983, S5. 1-16).
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